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Für meine Kinder


Jeremias und Tatjana,


meinen Vater Hans und


zum Andenken an meine Mutter Isolde









Die Autorin


Gerlinde Langer, Jahrgang 1956, wurde in einem kleinen Dorf in der Nähe des Ammersees in Bayern geboren. Sie ist geschieden und hat zwei erwachsene Kinder. Als gelernte Steuerfachangestellte arbeitete sie nach längerer Berufspause die letzten Jahre bis zu ihrem Rentenalter als Buchhalterin. Reisen gehören seit jeher zu ihrem Leben, wann immer es ihr möglich ist, macht sie sich auf den Weg, die Welt zu erkunden.


Über eine ihrer Reisen mit dem eigenen Wohnmobil hat sie das Reisetagebuch veröffentlicht:


„Allein durch Norwegen“


ISBN 9783819225390







Sei herzlich eingeladen, Joanna auf ihrer wundersamen Reise zu begleiten.


Nimm Platz und mach es dir gemütlich.


Viel Vergnügen!
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Joanna


In den Spiegel schaut sie selten – warum auch?


„Ich fühle mich gut, also werde ich schon auch gut aussehen“, sagt sie, und meint damit „gut“ im Sinne von „das passt schon“.


Und wenn sie doch mal in den Spiegel schaut, lächelt sie sich meistens zu, auch am frühen Morgen, wenn ihr Gesicht vom Schlafen noch zerknittert ist. Manchmal überkommt es sie sogar, dass sie ihrem Spiegelbild ein Küsschen zuwirft, indem sie die Lippen spitzt und „Bussi“ schmatzt. Ihrem ungeschminkten Spiegelbild, wohlgemerkt. Sie malt sich schon lange keine Farbe mehr ins Gesicht, vielmehr steht sie mit zunehmenden Jahren immer mehr auf „Natur pur“, denn die Frage:


„Werde ich jünger, wenn ich mich schminke, lebe ich dadurch länger?“, kann sie nur mit „Nein“ beantworten.


Also, warum sich die Mühe machen und auch noch Geld dafür ausgeben? „Das sind vielleicht die Prioritäten anderer, aber nicht die meinen.“


Das ist Joanna, eine lebenslustige Dame aus den bayerischen Landen – manchmal benimmt sie sich etwas sonderbar.


Vom Alter her würde man sie als Endfünfzigerin einschätzen, obwohl sie schon Mitte sechzig ist. Sie hat kurze, graue, leicht gelockte Haare, die ihr meist etwas wirr vom Kopf abstehen.


Wenn Joanna meint:


„Na, heute seid ihr ja wieder besonders widerspenstig“, setzt sie sich lachend ihre blaue Schirmmütze, ihr „Käppi“, auf den Kopf – und gut ist’s.


Sie ist von schlanker Statur, für ihren Begriff etwas zu klein geraten, ruhig in ihrer Art, mit aufrechtem Gang und ständig voller Reiselust. Über eigene Kinder hat sie in jungen Jahren zwar nachgedacht, aber es hat sich nie ergeben, der richtige Mann dazu war ihr nicht über den Weg gelaufen. Ohnehin hatte sie nie das Bedürfnis nach einer festen Beziehung und jetzt möchte sie keine mehr eingehen. Das wäre ihr zu anstrengend, sie ist lieber unabhängig, selbstständig und frei darin, ihre eigenen Entscheidungen zu treffen. Mit allen Konsequenzen, die sie dann auch alleine zu tragen hat. Das macht ihr nichts aus. Ihre Entscheidung – ihre Verantwortung.


Als ihre Verantwortung sieht sie es auch, sich so zu kleiden, wie sie will. Sie lehnt es ab, sich immer nach dem neuesten Modetrend einzukleiden.


„Zweimal im Jahr neue Klamotten, nur um immer mit dem Trend mithalten zu können? Dafür ist mir mein Geld zu schade. Das sind doch nur Äußerlichkeiten und die interessieren mich nicht. Meine Kleidung ist zweckmäßig und praktisch und darf gerne auch mal total aus der Mode gekommen sein, das ist mir egal.“


Joanna ist sparsam.


Und manchmal steckt sie voller Witz und Ironie – mit dem Problem, dass manche ihren teils recht schwarzen Humor einfach nicht verstehen.


„Aber nein, das ist kein Problem für mich, das bringt mich nur noch mehr zum Lachen.“


Sie lacht überhaupt viel und auch gerne über sich selbst, wenn sie sich wieder mal in mehr oder weniger komische Situationen gebracht hat. Situationen, die kaum jemand lustig findet, Joanna aber schon. Wenn sie dann Tage später erneut an diese Situation denkt, lacht sie wieder. Ihr Lachen ist kein lautes, aufdringliches, schallendes, eher ein ruhiges, freundliches.


Schon ihre – ebenso wie sie selbst – aus Bayern stammende Mutter sagte oftmals zu ihr:


„Du lachst scho wegam Dreck auf da Straß.“ (Aus dem Bayerischen übersetzt: „Du lachst schon wegen des Drecks auf der Straße.“)


Und die kleine Joanna lachte noch mehr, ohne den Sinn dieser Aussage zu erfassen. Wenn Joanna im Erwachsenenalter nur daran denkt, lacht sie schon wieder – und erkennt immer noch nicht den Sinn dahinter.


Ihre bayerischen Eltern gaben ihr eigentlich den Namen „Johanna“. Den fand sie zwar etwas altbacken, aber okay, bis sie im Englischunterricht der Realschule auf den Namen „Joanna“ stieß.


„Der gefällt mir, den nehm‘ ich“, beschloss sie also mit dreizehn Jahren, verkündete es im Verwandten- und Freundinnenkreis – und im Nu war das ganze Dorf in Aufruhr:


„Englisch fia a boarisch‘s Deandl! Des gäht ja üwahaupt gor nia ned!“ („Englisch für ein bayerisches Mädchen! Das geht ja überhaupt nicht!“)


Joanna ist wirklich sonderbar.


Späße macht sie nur über sich selbst, niemals über andere. Das lehnt sie kategorisch ab. Wenn jemand glaubt, sich in ihrer Gegenwart auf Kosten anderer amüsieren zu müssen, dann kann sie richtig sauer werden.


Obwohl sie ihr reguläres Rentenalter schon erreicht hat, geht sie ihrem Beruf als Sekretärin bei einer Baufirma noch nach. Er macht ihr Freude und bringt ihr das nötige finanzielle Polster für ihre Unternehmungen, denn sie hat noch viele große Reisen vor.


Erscheint sie mal am Morgen mit ihrem Käppi auf dem Haupt, dann wissen die Kolleginnen und Kollegen sofort, was los ist:


„Aha, Joanna ist heute wieder besonders widerspenstig“, sagen sie und damit meinen sie natürlich Joannas Haare. Und schon hebt sich die Stimmung, man lacht mit Joanna und nicht heimlich. Das hatte sich Joanna nämlich von Anfang an ausbedungen:


„Wenn ihr über mich lacht, dann lacht mit mir, nicht hinter mir. Wenn ihr mir was zu sagen habt, dann sagt es zu mir und nicht hinter meinem Rücken“. Das funktioniert und Joanna hält es selbstverständlich genauso. Auf diese Weise konnte sogar das sogenannte „Mobbing“ im Kollegium eliminiert werden.


Wenn sie nicht im Büro arbeitet, dann träumt sie – am hellen Tag und oft genug in der Nacht. Sie träumt von Reisen in ferne Länder, die sich seltsamerweise allesamt in den eher kälteren Gegenden der Welt befinden. Sie träumt von Norwegen, wo sie inzwischen schon neun Mal wunderschöne und teils monatelange Aufenthalte genießen durfte. Sie träumt von Island. Auch dort verbrachte sie sehr schöne und intensive Wochen. Sie erkundete diese Regionen entweder mit dem Mietauto oder mit ihrem, inzwischen verkauften, Campingfahrzeug. Immer alleine, für Joanna selbstverständlich.


Obwohl sie lieber für sich alleine bleibt, ist Joanna der Meinung:


„Menschen brauchen einander, ohne Miteinander geht gar nichts auf dieser Welt. Doch ich habe die Wahl, mich Menschen anzuschließen oder eben auch nicht. Meistens jedenfalls habe ich die Wahl, manchmal eben auch nicht, und das sind dann die Momente, die mir nicht besonders gut tun. Und diese Momente können dann gelegentlich auch schon mal ins Albtraumhafte abdriften.“









Joannas Traum


Und so träumt sie für sich alleine ihren größten Traum: einmal im Leben für ein halbes Jahr mit dem eigenen Wohnmobil durch Kanada zu fahren. Quer durch von Ost nach West. Ein Stückchen von Alaska noch dazu wäre auch noch schön. Realisierbar wäre das, indem sie ihr Wohnmobil mit einem Frachtschiff von Hamburg nach Halifax transportieren ließe. Für diesen Traum würde sie sogar ihre Wohnung aufgeben, denn sie hat keine Lust, in dieser Zeit auch noch Miete für eine nicht genutzte Wohnung zahlen zu müssen.


Sie träumt und sie plant.


Zur Planung gehört der Traum vom „Dempster“, vom Dempster Highway.


Ebenfalls einmal im Leben möchte Joanna auf dem Dempster Highway fahren und zwar die gesamte Länge bis nach Tuktoyaktuk, dem nördlichsten, im Sommer mit dem Auto erreichbaren Ort in Kanada.


Seit dem Tag, an dem sie zum ersten Mal gehört hat, dass dies eine landschaftlich ganz besonders schöne und eindrucksvolle Strecke sein soll, mit endlosen Weiten und vor allem absoluter Einsamkeit, lässt sie die Vorstellung, genau diesen Highway hin und zurück zu befahren, nicht mehr los. Allein der Gedanke daran ist ihr Hauptantrieb. Der Dempster soll das Highlight ihrer Reise und Tuktoyaktuk das Umkehrziel werden.


Ein Großteil ihrer Planung zielt genau darauf ab. Sie recherchiert sehr gründlich, worauf sie bei der Fahrt auf dem Dempster achten muss, was wichtig ist, was sie vorsorglich dabei haben sollte. Fast täglich liest sie in den sozialen Medien über die außergewöhnliche Beschaffenheit des Straßenbelags, nämlich entweder höchst staubiger Schotter bei Trockenheit, streckenweise durchsetzt mit scharfen Schieferteilchen, die gerne Reifen aufschlitzen, längere rüttelnde Waschbrettabschnitte oder Matsch mit Rutschgefahr bei Regen, wobei sich die Beschaffenheit im Laufe der Monate durchaus mal von insgesamt sehr schlecht bis sehr gut beziehungsweise verhältnismäßig gut wandeln kann. Der Juli scheint der beste Reisemonat für den Dempster zu sein. Das passt also genau in ihren Reiseplan, den sie bei der Etappeneinteilung entsprechend anpasst.


Viele Internetberichte erzählen von geplatzten Reifen auf dem Dempster und dass man mindestens ein Ersatzrad, besser noch zwei, dabei haben sollte. Der geringere Teil erzählt, dass es überhaupt gar keine Reifenprobleme auf der gesamten Strecke gab.


„Ja, was mache ich dann, wenn alles passieren KANN, aber nichts passieren MUSS?“, fragt sich Joanna immer wieder.


Sie hat also die Wahl.




	Sie kann es darauf ankommen lassen und, falls es so wäre, mit einem platten Reifen irgendwo in der netzlosen Pampa liegen bleiben und darauf angewiesen sein, dass jemand nach wer weiß wie langer Zeit zufällig vorbeikommt und auch noch zufällig das passende Ersatzrad für sie dabei hat. „Aber der wäre dann ja schön blöd, wenn er sein auf dem Dempster kostbarstes Gut – neben ausreichend Benzin, Wasser und Nahrungsmitteln – einer hilflosen alten Dame opfern würde, die sich offensichtlich nicht gut vorbereitet hat“, überlegt sie.


	Sie stopft ihr Wohnmobil mit einem, besser zwei Ersatzrädern so voll, dass sie sich gar nicht mehr darin bewegen kann.


	Sie nimmt nur ein Ersatzrad mit, das sie unter dem Fahrzeug an vorgesehener, aber eigentlich kaum erreichbarer Stelle montiert, legt sich dann im schlimmsten Fall bei strömendem Regen in den Matsch, um das Rad herauszuwuchten und dann selber zu wechseln oder eben auch hier auf Hilfe zu warten.


	Sie gönnt ihrem Fahrzeug die besten Reifen, die es dafür geben kann und hofft, dass diese halten, was sie versprechen. Nämlich, dass sie die Hunderte von Kilometern lange Strapaze unbeschadet überstehen.





Joanna entscheidet sich für die vierte Option und das fühlt sich richtig an.


Weiterhin lautet ihr Plan folgendermaßen:


In einer Werkstatt in Dawson City, also kurz vor der Auffahrt zum Dempster, lässt sie das Fahrzeug zur Sicherheit nochmal durchchecken. Obwohl man den Highway auf einfacher Strecke in drei Tagen schaffen kann, möchte sie sich aber für jede Strecke mindestens fünf Tage Zeit lassen und mindestens fünf Tage im Norden bleiben. Sie wird ihre Freundinnen zu Hause darüber informieren, dass sie sich unter Umständen vierzehn Tage nicht melden wird, weil die Mobilfunkverbindung unterwegs sehr spärlich ist. Bewusst entscheidet sie sich gegen die Anschaffung eines Satellitentelefons. Auch diese Entscheidung fühlt sich gut an.


Sie nimmt sich vor, diese besondere Tour auch ganz besonders zu zelebrieren, jede Sekunde davon auszukosten und zu genießen, denn schließlich hat sie viele Jahre dafür geplant und gearbeitet.


Nachdem sie dann wieder in Dawson City angekommen sein wird, geht es allmählich wieder zum Ausgangspunkt in Halifax zurück, wenn auch nicht schnurstracks, sondern noch mit einigen Abstechern dazwischen.


Zu diesen Abstechern zählen die nördlichen US-Staaten, die direkt an Kanada anschließen und ein Teil der etwas weiter südlich gelegenen. Bei der Gelegenheit würde sie dann „mit 66 noch schnell auf die Route 66“ fahren. Ein schönes Zahlenspiel und ein sehr schöner Gedanke, der sich rechtzeitig vor ihrem siebenundsechzigsten Geburtstag durchaus in die Tat umsetzen ließe.


Joanna ist selbst beeindruckt von ihren Plänen. Sie vertraut darauf, dass sie jede einzelne Etappe schaffen und sich ihr kompletter Traum damit erfüllen wird. Am Ende der Reise wird der Tachometer ihres Campers etwa 24.000 Kilometer mehr aufweisen. So hat sie ihre Strecken zumindest ausgerechnet.


Oft wird Joanna gefragt, warum sie ihren Camper für teures Geld verschiffen lässt und sich nicht ein Wohnmobil in Kanada mietet oder kauft und dann wieder drüben verkauft. Oder warum sie sich nicht einen PKW mietet und jeden Tag in einem anderen Hotel oder Motel übernachtet.


Joannas Antwort darauf lautet:


„Wenn ich länger als vier Wochen in Kanada bleiben möchte, sind die Kosten für ein Mietfahrzeug höher als für die Verschiffung. Ein Wohnmobil in Kanada kaufen und wieder verkaufen möchte ich nicht, weil ich zu unsicher bei der Abwicklung wäre. Außerdem habe ich keine Lust, herauszufinden, ob auch Wohnmobile inklusive Ausstattung verkauft werden. Ich glaube nicht. Dann müsste ich alles, vom Löffel bis zum Kochtopf, vom Handtuch bis zur Bettwäsche zusätzlich kaufen. Für mich ist das unsinnig, weil ich ja alles schon habe, was ich auf der Reise brauche und ich kann nur mit Handgepäck fliegen, weil alles andere schon in meinem Camper verstaut ist. PKW und Hotels oder Motels könnte ich wegen der Kosten zumindest recherchieren, aber auch dazu habe ich keine Lust, weil ich unabhängig in meiner Tagesplanung sein will und jeden Tag selbst entscheiden möchte, wo ich wann bleibe. Und welche Hotels könnten mir die täglich wechselnden Ausblicke bieten, die ich in der Wildnis Kanadas wie selbstverständlich haben kann? Aber der Hauptgrund für die Verschiffung ist, dass ich nach der Reise meinen Camper immer noch habe, er ist dann mein Zuhause, meine einzige Wohnung und mein einziges Fahrzeug. Ich bleibe weiter mobil und kann fahren, wohin ich will. Mein Haus habe ich sozusagen immer dabei. Für mich persönlich ist eine Verschiffung also die beste Lösung.“


Der Traum begann schon während ihres ersten Aufenthalts in Kanada im Jahr 2018. Damals war sie mit einem gemieteten Wohnmobil insgesamt für vier Wochen zuerst in Alaska und anschließend im Yukon unterwegs. Im Jahr 2019 waren es drei Wochen im Yukon Territorium und in den Nordwest Territorien, ebenfalls im Mietcamper. Diese beiden Reisen haben ihren innigsten Wunsch geprägt und sie beschäftigt sich seither intensiv mit der Planung und Umsetzung. Bereits im Jahr 2022 sollte ihr Traum Wirklichkeit werden, das Jahr, in dem sie endgültig aus dem Berufsleben aussteigen wollte.


Dann kommt die Coronapandemie und alles ist anders. Somit ist diese geplante große Reise erstmal auf Eis gelegt, aber ihr ist klar: Eines Tages würde es so weit sein. Also plant sie weiter, entwirft alternative Routenpläne, aktualisiert beständig ihren Finanzplan, pflegt ihre Zu-erledigen-Liste und ihre Packliste und nach dem Ende der Pandemie, als für sie feststeht, dass sie die Reise endlich antreten kann, bleibt nur noch als letzter Schritt, ihre Wohnung zu kündigen, aber das hat noch Zeit. Erst dann wird sie völlig frei und unabhängig sein. Letztendlich sind aber für den Mai 2023 schon der Flug und die Verschiffung ihres Wohnmobils nach Kanada gebucht.


Doch dann kommt der Januar des Jahres 2023 und alles kommt noch um ein Vielfaches anders, ganz schrecklich anders.









Joannas schlimmster Albtraum


Manchmal, wenn du es dir in deiner heilen kleinen Welt perfekt eingerichtet hast, kommt das Schicksal daher und haut dir all deine Pläne und Wünsche brutal um die Ohren.


Dann heißt es: aushalten, durchhalten, abwarten, hoffen, bangen, weitermachen und dabei nie die Träume aus den Augen verlieren.


Denn mit ganz viel Glück und tausend Schutzengeln bekommst du eine zweite Chance, sie zu verwirklichen.


Und nach einem Meer voller Tränen der Verzweiflung können wieder Freudentränen der Glückseligkeit fließen.


Joanna hat Glück, sehr viel Glück und viele, viele Schutzengel. Eines Tages im besagten Januar platzt ihr Aneurysma im Kopf, von dem sie wusste, dass es existierte und dass es ein Risiko für ihre Gesundheit und ihr Leben darstellen könnte. Diese gefährliche Aussackung eines Blutgefäßes hätte aber genauso gut bis an ihr Lebensende vor sich hinschlummern können, ohne zu platzen und Schaden anzurichten. Viele Menschen tragen ein Aneurysma in sich, ohne es überhaupt zu bemerken oder zu wissen, dass sie eines haben. Für Joanna also kein Grund, die Reise nur auf den bloßen Verdacht hin abzusagen. Dennoch war es ihr größtes Glück, dass es noch zu Hause passierte, denn später in der weiten Einsamkeit Kanadas wäre schnelle Hilfe schwierig bis unmöglich gewesen. Und das hätte unweigerlich das Ende für sie bedeutet.


Das nächste Glück ist, dass sie noch selber die Rettung anrufen kann, dass sie sagen kann, was passiert ist und dass auf schnellstem Weg Notarzt und Hubschrauber organisiert werden können. Die Rettungskräfte wissen, dass es in solch einem Fall auf jede Sekunde ankommt, dass es um Leben und Tod geht.


An die folgenden 24 Stunden nach ihrem Anruf bei der Rettung kann sich Joanna nicht mehr erinnern, als sie anderntags in der Intensivstation nach dem erfolgreichen Coiling des Aneurysmas aufwacht. Nach zehn Tagen Intensivstation und fünf Tagen Normalstation folgen gleich anschließend drei Wochen Reha, die für sie sehr anstrengend sind, weil sie körperlich kaum in der Lage ist, irgendetwas von den Reha-Maßnahmen zu absolvieren. Rollstuhl und später Rollator dienen ihr während dieser Zeit als Fortbewegungsmittel. Ihr rechter Fuß ist durch einen vom geplatzten Aneurysma verursachten Schlaganfall gelähmt und es dauert eine Weile, bis sie ihn wieder bewegen kann. Nach insgesamt fünf Wochen ist sie wieder zu Hause und unterzieht sich noch einer längeren Physiotherapiebehandlung, um ihre gewohnte Kraft, Ausdauer und Beweglichkeit und vor allem ihren aufrechten Gang wenigstens ansatzweise wiederzuerlangen. Ihren Humor hat sie vollends verloren.


Joanna lacht nicht mehr.


Die Verschiffung kann sie kostenlos stornieren, aber auch den Flug zu stornieren, bringt sie nicht über sich, zumal das mit hohen Kosten verbunden gewesen wäre. Also bucht sie ihn kurzerhand auf das darauffolgende Jahr um, ebenfalls für den Mai, denn sie ist trotz allem noch nicht bereit, ihren Traum aufzugeben. Dann würde sie diese besondere Reise eben ein Jahr später machen, obwohl diese Art des Aufschiebens so gar nicht ihre Art ist. Aber es hilft ihr ja in diesem Fall nichts und es zählt hier wirklich erstmal „aufgeschoben ist nicht aufgehoben“.
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